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Mtt S- » fürstlich . Markgräflich « Va- ifchem gnädigstem Privileg !- .

Aus der Türkei , vom 22 Mai .

Es sind bereits verschicdne Schiffe mit Mundvor -

rath von Cairo zu Constantinopel angckommen ; ein

sicheres Zeichen , daß der Kapudan - Bassa die Re¬

belten völlig aus Eguvten vertrieben hat . Der in ge¬

sagter türkischen Residenzstadt mit einem venezianischen

Schiff angelangte Abgeordnete kam von dem Kaiser
von Marocco . Er überbrachte dein Groshcrrn

140,206 venctianische Zechinen , viele Juwelen und

kostbare Stoffe , rooo Zentner Kupfer , viel Salpe¬
ter rc . als ein Geschenk . Auch hat er noch 40,000
Zechinen bei sich , die nach Mecca als ein Geschenk

gesandt werden sollen . Eine solche Zechine

gilt noch mehr als ein holländischer Dukate . Gesag¬
ter Kaiser von Marocco hat seit r Jahren dem Gros¬

herrn mehr als z Millionen Piaster zum Geschenk
übersandt und die Freundschaft der Pforte weit stär¬
ker als sonst gesucht , wovon man den Grund noch
nicht weis . Zu Aleppo herrscht eine schreckliche Hun -

gersnoth ; auch wüthel die Pest daselbst und in der

Nachbarschaft . Die Pforte hat 2 Fregatten abgesandr
mn die Blockade bei Scutari gegen Mahmud zu ver¬

stärken , dessen Truppen von den Bosniern geschlagen
worden seyn sollen .

8loren ; , vom io Juny .
Von dem Auftauf zu Prato hat man nun folgende

nähere Umstände in Erfahrung gebracht . Man war

ehemals gewohnt in diesem Ort ein Bild der göttli¬
chen Mutter , von dem Gürtel genannt , an einem ge -

wissen Tag feierlich zu verehren . Fünf Jahre sind
verflossen , daß der Bischvff dieses Bild aus der Kirche

< gcfchaft und die Feierlichkeit ganz aufgehoben hak .
Da nun der Jahrtag dieser Feier vorige Woche wie¬
der rinfiel , riefen die Pratensrr durch Sturmläuten

auch die Benachbarten in die Stadt , drangen bei

Abwesenheit des Bischofs insgesamt in den General¬

vikar oder Pfarrer und verlangten ganz ungestimm

das Bild wieder in die Kirche zurückrustellen und die

Feierlichkeit wie ehevor zu Hallen . Das Bild wurde

also mit gröster Pracht in einer Prozession in die

Kirche getragen ; derPfarrer muste daß hohe Amt nach

dem Kiku Komma und nicht nach dem neuen Pisto -

ienflschcn absingen und alsdann mit dem B -ld fünf ,

mal , weil dieses 5 Jahre unterlassen worden , den

Segen ertheilcn .
'

Hernach entnahm man aus der

Kirche und «Sakristei alle neue Mesgebet - und Ritual¬

bücher , aus dcm Bischöflichen Palast sowohl Druck -

als Handschriften , welche was neues enthielten , viele

Jansemstifthe Bücher , als Quelsncüs , Racines , so

der Bischvff erst kürzlich Hane Drucken lassen , kurz

alles , was nach Neuigkeit schmeckte und endlich auch

das Portrait des Bischoffs und alles wurde in einen

auf offnem Plaz angcssmdccen Scheiterhaufen gewor¬

fen und verbrannt . Algier , Tunis und Marokko wer¬

den in Krieg verwickelt , wodurch vielleicht bewirkt

wird , daß die Barbaren weniger gegen die Christen

wülhen .
Wien , vom 12 Juny .

Reisende , die nach und nach aus Cherson zurück

kommen , ertheilcn von dem Aufenthalt der Kaiscrinn

und dcm Herrn Grafen von Falkenstein noch folgende

Nachrichten . Auf der Hinreise muste der Herr Graf

auf einem elenden Dorf einmal Nachtlager hatten ,

wo keine Betten anzutreffen waren . Man muste sich

also mit Stroh behelfen und gleichwohl erhielt dir

Bäuerin » rin Geschenk von io Dukaten , baß sie an -

zunehmen hart zu bewegen war ; sagend , daß , wenn

die Leute in der umliegenden Gegend hörten , daß
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fit fi> vtrl Geld habe , sie iMs Lebens nicht fichcr
scyn würde. Ais der Herr Graf von Cherson ausder Kaise¬rin», entgegen re »ste , war eben den vorausgegangnen
Fürsten von Pvtemkin und von Nassau , in deren
Nachtstation derselbe den ersten Abend eintraf , das
Unglück begegnet , ihr Prooiantfchiff vorher einzubü-
sen , das auf einer Sandbank sizen geblieben war .
Die hohe Gesellschaft muste sich also selbst das Weni¬
ge zusammen suchen und mit eignen Händen zuberei-
ten , was in dem Dorf zu haben war . Bei dem
öffentlichen Einzug in,dte Stadt Cherson war nächst
der Pforte gegen Orient eine herrliche Triumphpsvrte
errichtet , d »e mit der vielbedculenden Innschrift in
Griechischer Sprache geziert war : Monarchen ! diese
Pforte ist zwar nicht von Marmor aus Paros , sie
zeigt dir ater den Weg dahin . Es war übrigens den
Ümerthanen auf dem ganzen Weg verboten , der Kai -
sennn , wenn sie es nicht selbst forderte , Bittschriften
rinzureichen ; auch mustcn alle Fremde in Cherson sich
mit dem Schreiben sehr in Acht nehmen , wenn sie
nicht Gefahr laufen wollten , daß ihre Briefe aufge¬
macht würben. Den 28. Mai hat die Kaiserin »
Cherson verlaßt'« und hat die Gesellschaft des Herrn
Grafen von Falkenstein die Reise nach Theobssien und
Kmburn fortgeftzt . Nächst dem lezten Ort sollte die
Lrennung geschehen .

Hier erschien neulich eine kleine Schrift unter dem
Titel : Uber die neuesten Insinuaiionen verschicdner
protestantischer Gelehrten wider den Katholicismus .
Ein protestantischer Setzer hatte , wenn der Aussage
des Titels Glauben beizumcssen , de» ganz neuen Ein¬
fall , diesen gegen Nicolai, Gedike und Biester gerö¬
teten Aufsatz mit Noten zu begleiten. Sie wurden
von der Censur genehmigt , welches wegen verschiedner
darinn vorgckommenen auffallenden Sätze , von wel¬
chen man hier nur einen zur Probe anführen will ,
eine neue merkwürdige Erscheinung ist. » Glauben
Sie mir , Herr Autor, « sagt der Setzer in der
lücen Note , » Sie werden keinen Protcnstanten
über Katholittsmus weiter klagen hören , sobald der
Bischof von Rom gegen den Deutschen Kaiser , seinen
ursprünglich rechlmäsigen Herrn , in eben dem Ver¬
hältnisse steht, worinn der Erzbischof von Canterbury
gegen den König von Grosbritiannien sich befindet.
In eben diesen Noten ist dre römisch - katholische
Kirche von dem evangelischen Katholicismus sorgfältig
unterschieden. Von jener Heist es , baß keine ReUgions -
parlhey in der Christenheit gegen andre Religionsge -
sellschasten so viele blutige Verfolgungen erregt habe ,
als sie gegen diejenigen , die ihre Mepnungen nicht
blindlings annchmen wollten ' Von diesen aber sagt
der aufgeklärte Setzer , daß er so wenig einen Ver-

folgungsgeist besitzen könne , als wenig der menschen¬
freundliche Stifter des Christenlhnms jemals derglei¬
chen äußerte.

Landen , vom 12 Iuny .
Eine hiesige Zeitung meldet , daß der Staatsbote ,

welcher vor hier nach Holland abgesandt worden , de»
Patrioten in die Hände gerathen sei, die ihm mit
Gewalt seine Briefschaften abgenommen . Jedoch fei¬
en einige an den Herrn Gesandten unentdeckt geblie¬ben und er habe sie noch glücklich überliefert . Der
Französische Hof hat sich gegen unfern Gesandten her-
ausgctasscn , baß es Zeit sei , die Holländer zur Ruhe
zu dringen und daß man diesfalls gemeinschaftlich
Mitwirken würde. Es wüste in Holland alles wieder
werden , wie es gewesen und der Statthalter dürfte
nichts von seinen Rechten verlieren .

Wien , vom 14 Juny.
In Siebenbürgen , fahren die Wallachen fort , sich

sehr unartig zu bezeugen. Dieser Land - und Völker«
plaz , folgt noch Hungersnoth und eine epidemische
Krankheit. Man sagt dies« unglückliche Provinz
werde mKurzem rinenBesuch vom LandeSvater erhalte «. .

Zwoll , vom ig- Iimy
Die in hiesiger Provinz (Overyssrl ) an de»

Gränzen von Gröningen liegende kleine Festung
Ommerschanz ist mit schwerem Geschüze und Kriegs«
vorrarh in Menge versehen. Da niemand es sich ein-
faüen lies , daß die Bürgerschaft an die Einnehmung
dieses Orrs denken würde , s» ward nur eine sehr
kleine Bcfazung darinn gelassen . Die Staaten von
Geldern hätten ohne alle Mühe alles Geschüz aus der
Festung können führen lasse » , wie sie es auch wirk¬
lich anderwärls gekhan haben ; allein , der hiesige Kom¬
mandant , Herr Pyman , wollte diesem Unfall in
Zeiten Vorbeugen. Er stellte sich demnach an die
Spize einer starken Ablheilung bewaffneter Bürger
und zog damit in Ommerschanz ein , entwaffncte
die Besazuiig und lies dieselbe aus der Festung Weg¬
gehen , weil er sie nicht zu Gefangnen machen wollte.
Auf diese Art ist Herr Pyman ^nin Herr von diesem
wichtigen Posten , der eigentlich als der Schlüssel uns¬
rer Provinz angesehen werden kann . Man hat da¬
selbst so viel Geschüz , Pulver und Kugeln gelassen , als
auf den Fall eines Angriffs erfoderlich ist. Das
übrige wurde hicher gebracht und wir sind fest ent¬
schlossen , uns desselben mit Nachdruck wider die Armee
des Prinzen zu bedienen , wenn einmal die Reihe auch
an uns gekommen seyn wird. In Friesland bemerkt
man Bewegungen , die einen Aufruhr unter den Bür¬
gern und gewaffneten Freikorps vermmhen lassen . ES
könnte daher leicht geschehen , baß ein unglücklicher
Vorfall die Staaten von Geldern zwänge , den mit
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Bezwingung Utrecht- und Hollands beschäftigten Prin¬
zen zu bit . en / er wolle der Provinz Geldern selbst zu
Hilfe eilen . Zu Amsterdam wird auch der Wall auf
jener Seite , wo die stalthalterische Armee den Angriff
thua könnte / mit Kanonen besezr.

Aus Ungar» / vom i6 Iuny .
In Siebenbürgen wird der Mangel an Lcbrnsmit.

lein von Tag zu Tag drückender. Diejenige Walla¬
chen / die ihr Vieh aus Mangel haben verkaufen
müssen / sammle» Holz und kaufen sich für das dafür
gelöste Geld Kleyen zum Kochen und Backen . Die
Ungarn liegen mir de» angekommnen deutschen Cols -
nisten in beständigem Streit . Sie wolle» die Raffi¬
nerien der Colonisteu nicht nur nicht anuehmen / son¬
dern sie auch gar nicht dulden und ruiniren derselben
Ackergeräts, re.

Haag / vom i6 Iuny . .
Wir find vollkommen in der ehemaligen Polnischen

Lage. Sogar treten unsere Herren vom Ritterstand /
wie die Polnischen Woiwoden / mit entdlösten Säbeln
in die Versammlungen / wie vorgestern von einem
Amerssortischen Deputirtcn geschehe » / der den Baron
von Averhoult / Regicrungsralh der Stadt Utrecht
und Deputieren bei den Generalstaatcn/ vor dem
Rach herausgefordert hat.

Landen/ vom i6 Iuny .
Wirklich hat der Geschwaderführrr Tower sich von

dem König beurlaubt/ um das Kommando des ihm
anvertrauten Geschwaders zu übernehmen . Vor der
Hand soll er seinen Streifzug in der Manche an¬
stellen . Obgleich die Meinung durchgängig ist / die
Absicht gehe blos allein auf die Uebung der Matro¬
sen ; so will man doch wissen / daß das Geschwader
zwischen unfern und den holländischen Küsten kreuzen
werde . Es giebt sogar einige / die vermuthen / die
statthalterifche Familie werbe sich an Bord der
Schiffe begeben und nach England kommen / da in¬
dessen der Prinz selbst in den nun «»vereinigten Nie¬
landen verbleiben will / bis die Händel geendigt sind .
Nun ist es zwar eine ausgemachte Sach « / daß diese
Gerüchte wenig Zutrauen verdienen ; indessen haben
sie doch einen so mächtigen Einflus in unsre Fonds /
daß dieselben noch immer fallen. Es Heist / Frankreich
lasse seinerscils auch ein Geschwader zur Uebung der
Seeleute auslauftn . Mir den Holländern sieht es
noch sehr bunt aus und doch soll weder Englands
noch Preustns Vermittlung angenommen worden
ftyn , sondern die inccrressirten Thei ' e altes fremde
Eintreten ln die häuslichen Angelegenheiten der Repu-
plick ansgeschlagen haben. Unser Slarrkopf / Lord

Gsrdon / ist in der chm angeseztcn Friss nicht v»e.
Gerücht erschienen und deshalb die gefängliche Haft
wider ihn ergangen . Sollte er sich flüchtig machen » '
so wird er unfehlbar des Landes verwiesen werde«.

Aus Holland / vom 19 Iuny .
Nun herrscht hier zu Lande die entsezlichste Verwir¬

rung . Alles läuft unter einander und man weit
nicht mehr / nach wem man sich richten soll. Die
Gcnecalstaaken ertheilen Befehle / denen die Staa¬
ten von Holland widersprechende entgegen ft-
zen . Jede Partei schreit über Ungerechtigkeit und
klagt seine Gegner an / daß sie die StaatsverfassunL
zu Grund richten . Der Vorschlag derStadt Amsterdam,-!
für die Provinz Holland eine unumschränkte bevoll¬
mächtigte Vcrtheidigungskommission nicderzusezen/ iss
genehmigt worden und die dazu ernannten Glieder
sind bereits nach den Gränzen der Provinz abgegan .
gen / wo sie sich hauptsächlich bemühen werden / zu
verhüten / daß die noch übrigen Truppen im Dienst
der Provinz Holland dem Beispiel der Besitzung vo»
Oudewater nicht nachahmen . Auf den Kopf bcs
Kommandantcn Balneavis ist ein Preis gesezt wer¬
de » / wiewohl dessen Gegner seine Geschicklichkeit bei
Ausführung seiner gefährlichen Unternehmung nicht
gnugsam bewundern können. Da Oudewater fast im
Angesicht der Stadt Utrecht liegt / so kann man nicht
darüber kommen / wie die daselbst befindlichen Trup¬
pen den Rückzug des Herrn Balneavis nicht wenig,
stens angefochten haben . Dieser Herr ist mit seine »
Leuten frisch und gesund in Culemberg angekommen ;
man nxis aber eigentlich nicht / ob er über den Leck
durch Geldern nach dem Lager bei AmerSfort gegan¬
gen ist / wo sich der Prinz Statthalter noch aufhälr.
Die Deputate der zu Utrecht versammelten dreic«
Stände behaupten dermalen / daß nur sie
die wahren Staaten dieser Provinz seyen und folglich
die Gcueralstaaten jene von Amersforl nicht mehr er¬
kennen dürfen . Ersicre haben wirklich verschied »«
Verordnungen erlasse » / die zu Utrecht in Ehren ge¬
halten ; zu Amersforl aber für gesezwidrig erklärt
worden sind . Mit einem Wort : Holland / das sonst
so blühende Holland / ist nun der Zusammcnflns dev
jämmerlichsten Verwirrungen. Das Band / welches
die 7 Pfeile vereinigt hielt / ist zerrissen / so / daß sie
nun / einer nach dem andern , um desto leichter ge¬
brochen werden bürsten .

Nieberrhrin , vom 19 Inn .
AöeStrasseusind von den Stüberhclden voll undkame »

neulich auf einen Tag zoMann Hachenburger in ihre Hey
mar zuruck . Da sie mm ungehalten und um die Ur-
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§»che ihres Ausreissens gefragt wurden , weil ihr Lan¬
desherr ein holländischer General ist , haben sie eid¬
lich vor Gericht versichert , daß sie schon seit 6 Mona¬
ten keinen Sold bekommen , sie hätten msissen Schul¬
den machen und davon laufen .

Antwerpen , vom Iuny .
Am Sonntag in aller Früh Morgens brach hier

ein Aufstand unter dem Pöbel aus , dessen Veranlas¬
sung darinn bestand , daß man hat bemerken wollen ,
baß gewisse Beamten und Kommissäre der ehemaligen
Intendanz sich nächtlicher Weile versammelten . Einer
Vieser Herren , der der Wuih des Pöbels entfliehen
wollte und sich in Frauenzimmer Kleidung versteckt
hatte , ist sehr gemishandell und ins Gefängnis ge¬
schleppt ; auch sind zwei Häuser gänzlich ausgeplündcrt
worden . Gleich beim Ausbruch dieses Aufstands hat
man gesucht , die Ordnung durch gelinde Masregeln
wieder hcrzusteltcn : allein Sonntags darnach ist man
genöthigl worden gewaffnete Hand anzulegrn . Am
izten d. , st einer der Meutlinge aufgehenkt worden ,
und man ist im Begriff , verschiednen andern den Pro -
res zu machen . Unsere Sladtgefängnisse sind wirklich
mit ungefchr izo bis 200 Gefangnen angestopft , die
mehr , oder weniger Antheil an diesem Unwesen ha¬
ben . Indessen mus mau unfern Polizeianstalten den
verdienten Ruhm beilegen , daß kein Burger dermal
mehr Ursach findet , sich hierüber den Schlaf zu bre¬
chen , obschon die Nahrung unter den Gemächern von
Tag zu Tag mehr zunimmt .

Worms , vom 2l Iuny .
Auch hier wurde am verwichncn Dienstag Vormit¬

tag das Wahlgeschäft eines Coadjutors zu hiesigem
Bisthum in der Person Sr Hochwürden Herrn Karl
Theodor Rcichsfreiherrn von Dahlberg , erwählten
CoadMors des hohe » Erzstiflcs Mainz , unter Bei -
wohnung des Kaiser !. Ministers und Wahlcommis -
farii , Herrn Grasen von Trautmannsdorf , welcher
Abends vorher unter dem Empfang der hiesigen Bür¬
gerschaft zu Pferd und zu Fus , Lösung der Slücke
und Läulug aller Glocken hier angekommcn war , rin -
mHlhig vollzogen und mit einem feierliche » Te Deum
deichlossen . Die ganze Stadt nahm äußersten Antheil
» n dieser frohen Begebenheit . Gegen Abend erhoben
sich Se . Hochwürben Gnaden der CoadMor nach
H . rrnsheim , einem eine kleine Stunde von hier ent¬
legnen Frechcrrllch von Dahlbergischcn Schlvs , wo -
seLst gestern Abends ein in vortreflichstcm Geschmack
veranstattctes Fest , zur Verherrlichung einer der Frci -
adclich von Dahlbergischcn Familie so glänzenden Er -
äugnis , mir allgemeinem Vergnügen gehalten wurde .
Hochgedachter Herr Minister und Wahleommissarius

verließen gestern unter nämlichen Ehrenbezeugungen ,
als wie bei der Ankunft , hiesige Stadl und verfügten
sich ebenfalls nach Herrnsheim , allwo auch die Orts -
unterthanen am nämlichen Abend ihre Theilnahme
durch Beleuchtungen und andre Festlichkeiten auf
mannichfaitige Weise zu erkenne » gaben .

vermischte Nachrichten .
Ein Bauer in Preußen , der die Geschichte des

Müllers wüste , überreichte dem König eines Prozesses
wegen , eine Klagschrist gegen den Justizhof . Der
König befahl die Sache von neuem zu untersuche »
und der Justizhof fällte das nemliche Urthcil , wie zu¬
vor . Der König verordnete eine zwote Revision ; das
Urtheil blieb — eine Dritte — und es blieb abermals .
Nun kam der Monarch ins Feuer und schrieb an
den Präsidenten von Münchhausen im Eifer :
schlecht untersucht , schlecht unterrichtet , schlecht
geurtheilt . Der Präsident schrieb auf daS
nemliche Papier „ Mein Kopf steht zu Ihren , Befehl ;
aber nicht mein Gewissen : das Urtheil mus so blei¬
ben . « Diese Dreistigkeit des Ministers , so grab zu
unter die eigenhändigen Worte des Königs zu schreiben ,
brachte den Monarchen so auf , daß jedermann nichts
anders erwartete , als daß der Präsident in Ungnade
fallen und vielleicht einige Zeit in Spandau , oder
Magdeburg wohnen würde . Der Zorn des Königs aber
milderte , oder vielmehr legte sich in wenig Stunden .
Er schrieb eigenhändig an den Präsidenten :

Mein lieber Präsident von Münchhausen ! Ich lobe
Eure Redlichkeit und Vcstigkeil und gebe euch 800
Thaler Zulage .

Es heißt , der berühmte Frcyherr von Trenk habe
zu Königsberg mit dem Generallicutnanl von Posa -
dowsky einen Zwcykampf gehabt . Nach einem
Schreiben soll derselbe ohne Schaden für beide Thei -
le gewesen siyn ; nach einem andern aber , der Frei¬
herr von Trenk erschossen worden scyn .

In Franken hat sich das Gerücht verbreitet , daß
nächstens kaiserliche Truppen durch dasselbe nach den
Niederlanden marschieren würden . Ob die Unruhen
in den österreichischen oder in den vereinigten Nieder¬
landen die Veranlassung dazu jenen , davon sagt diese-
Gerücht nichts .

Es heißt Holland habe sich geweigert Preußens und
Englands Vermittlung anzunehmcn , indem cs nicht
zugeben würde daß sich auswärtige Mächte in die in -
ncrn Angelegenheiten der Republik mische . Die
statthalterische Armee soll 5000 Mann stark seyn , wo¬
von sich r drittheile zu Amersfort befinden . In Utrecht
hat man verschiedne Bürger arrelirt , die man im
Verdacht eines Einverständnisses mit der statthaiteri -
schen Armer hat.
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